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Alexander Kaufmann 
 

Die Nachtigall singt: 
(1862) 

 
 

 Dichter, soll ich im Traum Dich stören? 
 O Du träumst 
 Von so glücklichen Zeiten, 
 Von Jugendzeiten, 
5 Und wo Du jetzt weilst 
 Im wogenden Traum, 
 Hab᾿ auch ich oft geweilt 
 Im Magnoliabusch 
 Und den Liedern gelauscht, 
10 Die Ihr oben sangt 
 Von stolzem Balkon 
 Ueber den Garten, 
 Den mondhell leuchtenden, 
 Blitzenden, blühenden, 
15 Fröhlich hinaus in die bläuliche Nacht. 
 
  O, es war 
 Ein herrliches Schloß 
 Und der Garten so wunderbar, 
 Gleich den Prachtgärten 
20 Im fernen Parsis: 
 Granaten glühten 
 Und Rosen blühten, 
 Orangenknospen 
 Athmeten Olbia᾿s Balsamduft; 
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25 Hoch aber hob sich 
 Tiefblaues Gebirg, 
 Wie Tempel thürmend 
 Der heiligen Höhen 
 Siebenzahl; 
30 Und es floß der Strom, 
 Der grüne, gold᾿ne, 
 Sagenberühmte 
 Ganges Rhein, 
 Den so oft Ihr befuhrt, 
35 Auf fliegendem Kahn, 
 Frohe Gesellen, 
 Mit Reben und Rosen 
 Die Stirn umrankt. 
 
  Oft bis zum Morgen 
40 Liebt᾿ ich zu lauschen, 
 Und Ihr lauschet mir 
 Und sangt dann wieder 
 Und sagtet viel 
 Bald von vergangenen, 
45 Märchenhaft mächtigen 
 Männertagen, 
 Bald auch von Helden, 
 Helden und Sängern, 
 Einer künftigen, sonnigen Zeit. 
 
50  Wird᾿s Dir heiß um᾿s Herz, 
 Träumender Dichter? 
 
  In des Orients Gärten 
 Wandeln Wunderfrauen — 
 Auch in Euern Garten 
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55 Zauberten oftmals 
 Gütige Geister 
 Rosenlächelnde Peri᾿s hin, 
 Und Du sah᾿st den Holden 
 Sehnend in᾿s Auge, 
60 Deine Lippe brannte 
 Nach bebenden Küssen, 
 Dein Arm nach weichem, 
 Wonn᾿gem Umfangen, 
 Dein Herz nach sel᾿gem 
65 Hinüberfließen 
 In ew᾿ges Genießen. 
 Aber eine Liebe, 
 Eine hohe, heilige, 
 Beglückte Dich nicht — 
70 Allzurasch 
 Hat ein Geschick Dich dem Traum entrückt. 
 
  Nimmer verleihen 
 Die Göttes Jegliches, 
 Streng mit den Gaben 
75 Halten sie Haus. 
 
  Wohin schwanden 
 Die Freunde der Jugend? 
 
  Der? — Gestorben. 
 Jener? — Vergrämt. 
80 Und die Beiden 
 Einst Dir die Liebsten, 
 Lehrer und Freunde, wo weilen sie? 
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  Ihn, den Beruf᾿nen 
 Zur Tempelwacht, 
85 Riß von dannen 
 Ein düst᾿rer Dämon: 
 Unter der Menschen 
 Tobendem Treiben 
 Erlosch die Flamme, 
90 Verklang sein Lied. 
 Kehrt einst wieder 
 Zur heiligen Schwelle 
 Sehnend der Flüchtling? 
 Grollende Wogen, 
95 Wüthende Stürme 
 Spielen mit ihm noch 
 Ihr grausam Spiel. 
 Unmuthwolken 
 Umweben des Andern 
100 Einst so heiteren 
 Dichtersinn — 
 Zukunftbangniß, 
 Zeitendruck. 
 Fort und fort 
105 Hütet er dennoch 
 Der Ahnen Hort — 
 Dem Heut verloren, 
 Dem Einst ein Stern! 
 
  Und Du? 
110 Fern verschlagen 
 In grauer Gebirge 
 Urwaldnacht, 
 Singst Du den schweigenden, 
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 Schwarzen Forsten 
115 Unverstandener 
 Sehnsucht Lied. 
 
  Wir Singevögel 
 Scheu᾿n Waldesdickicht — 
 Lockt᾿s Dich nicht wieder 
120 Zu uns, Deinen Lieblingen? 
 Wir schlagen in Gärten, 
 Wir hausen in Hainen, 
 Sinnige Menschen. 
 Müssen uns lauschen, 
125 Denn wir bedürfen 
 Entgegenkommen, 
 Erwiedernder Laute 
 Liebesruf. 
 
  In jenen Garten 
130 Lockt kein Laut mehr; 
 Keiner Gewinde 
 Wogende Wellen 
 Zieren der Halle 
 Erhellten Raum; 
135 Grüne Phialen — 
 Rheinweingold 
 Barg ihr Busen — 
 Kreisen nicht mehr in dem kosenden Rund. 
 Dort war ich 
140 Und floh — 
 Tonlos trauernd 
 Gab gleich Dir ich 
 Lange mich trübem Gedanken hin. 
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  Aber auf! 
145 Blühen nicht andere 
 Ueppige Gärten? 
 Dort nur 
 Dufteten Rosen? 
 Dort nur 
150 Flammte der Frühling, 
 Und lockende Lieder 
 Klängen nur dort? 
 Wie lange träumst Du, 
 Der Lust entsagend, 
155 Der Lieb᾿ entrückt — 
 Erwach᾿, 
 Erwache! 
 
  Still!  
 Ein Geier kreist, 
160 Raub erspähend, 
 Ueber dem Haupt mir — 
 Ich flieh᾿, 
 Ich fliehe — 
 Auf Wiederseh᾿n 
165 Drüben, 
 Drüben im lächelnden Blüthenthal! 
 
 
  

Textnachweis: 
Düsseldorfer Künstler-Album (hg. von Wolfgang Müller von Königs-
winter),  12. Jahrgang, Düsseldorf 1862, S. 7 f. 


